
Dieter Albrecht. Maximilian I. von Bayern 1573-1651. München: Oldenbourg Wis-
senschaftsverlag, 1998. 1176 S. DM 198.00 (gebunden), ISBN 978-3-486-56334-4.

Reviewed by Anja Victorine Hartmann

Published on H-Soz-u-Kult (April, 1999)

Sammelrez: D. Albrecht: Maximilian I. von Bayern 1573-1651

Die postmoderne JubilÃ¤umseuphorie des vergange-
nen Jahres hat nicht nur der “Friedensstadt” MÃ¼nster
neben anderen Attraktionen Kanaldeckel mit dem “Frie-
denslogo” beschert, sie hat auch Hunderte von Wissen-
schaftlern bei Dutzenden von Fachtagungen und Fest-
vortrÃ¤gen in Atem gehalten, und sie hat den Um-
fang des Schrifttums zum WestfÃ¤lischen Frieden er-
neut erheblich vergrÃ¶Ãert. Dabei zÃ¤hlte die “Biblio-
graphie zum WestfÃ¤lischen Frieden” schon vier Jah-
re vor dem Jahrestag Ã¼ber 4.000 Titel, die sich mit
dem einen oder anderen Aspekt der Verhandlungen von
MÃ¼nster und OsnabrÃ¼ck mehr oder weniger aus-
fÃ¼hrlich befaÃten. Eine entsprechende Literatursamm-
lung zum gesamten DreiÃigjÃ¤hrigen Krieg mÃ¼Ãte
gewiÃ ein Vielfaches an EintrÃ¤gen enthalten (1). Aus
der FÃ¼lle der neuerschienenen Arbeiten zum DreiÃig-
jÃ¤hrigen Krieg und zum WestfÃ¤lischen Frieden - de-
nen weitere folgen werden, wenn die Dokumentatio-
nen der Kolloquien und Kongresse des Jubeljahres vor-
liegen - sollen im folgenden exemplarisch fÃ¼nf Ti-
tel herausgegriffen werden, die AnlaÃ zu Reflexionen
Ã¼ber den Stand der Erforschung und Interpretation der
FriedensvertrÃ¤ge von MÃ¼nster und OsnabrÃ¼ck und

der vorhergehenden kriegerischen Auseinandersetzun-
gen geben. Andere Neuerscheinungen hÃ¤tten mit glei-
chem Recht ausgewÃ¤hlt werden kÃ¶nnen, blieben aber
aufgrund Ã¶konomischer oder beschaffungstechnischer
EinschrÃ¤nkungen unberÃ¼cksichtigt.

I. FÃ¼nf Neuerscheinungen

Mit einem zeitlichen Vorlauf von zwei Jahren veran-
staltete Heinz Duchhardt 1996 in MÃ¼nster einen ers-
ten groÃen KongreÃ zumWestfÃ¤lischen Frieden. 39 der
VortrÃ¤ge des Kolloquiums sind in dem zugleich als Bei-
heft 26 der Historischen Zeitschrift erschienenen Sam-
melband dokumentiert. Dabei sind die meisten BeitrÃ¤ge
- insgesamt fÃ¼nfzehn - den Interessen und der Diplo-
matie der europÃ¤ischen MÃ¤chte in bezug auf die Frie-
densverhandlungen in MÃ¼nster und OsnabrÃ¼ck ge-
widmet. Ein zweiterThemenblock behandelt in acht Auf-
sÃ¤tzen die Politik einzelner ReichsstÃ¤nde. Zehn Bei-
trÃ¤ge sind unter dem Titel “Kulturelles Umfeld und
Rezeptionsgeschichte” versammelt, vier befassen sich
mit dem WestfÃ¤lischen Frieden “als Epochenereignis”,
zwei Texte zum MilitÃ¤rwesen des 17. Jahrhunderts er-
gÃ¤nzen das Panorama.
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Deutlich anders liegt der Schwerpunkt in dem zwei-
ten hier behandelten Sammelband von Horst Ladema-
cher und Simon Groenveld. Von insgesamt 21 BeitrÃ¤gen
sind den Themenbereichen “Krieg und Nation”, “Krieg
- Frieden - Recht” und “Toleranz als MÃ¶glichkeit” je-
weils zwei das Reich und die Niederlande getrennt be-
trachtende Abhandlungen gewidmet. Ein abschlieÃen-
des Kapitel zur “Dauerhaftigkeit des Friedens” enthÃ¤lt
zudem drei AufsÃ¤tze zu den lÃ¤ngerfristigen Auswir-
kungen des Friedens im Reich und in den Niederlanden.
Die Ã¼brigen BeitrÃ¤ge behandeln unter den Rubriken
“Krieg imAlltag”, “Krieg und Frieden inMalerei und Gra-
phik”, “Literaten und Publizisten Ã¼ber Krieg und Frie-
den” und “Volkslied und Kunstmusik” Einzelaspekte der
Kulturgeschichte des DreiÃigjÃ¤hrigen Krieges und des
WestfÃ¤lischen Friedens.

Rechtzeitig zum JubilÃ¤umsjahr erschien auch die
von Dieter Albrecht verfaÃte, lange erwartete Biogra-
phie Maximilians I. von Bayern. AusfÃ¼hrlich und ein-
fÃ¼hlsam, dabei mit kritischer Distanz zu den Manie-
rismen des Zeitalters, erzÃ¤hlt Albrecht nicht nur die
Lebens- und Wirkensgeschichte des bayerischen Her-
zogs und spÃ¤teren KurfÃ¼rsten, der zu den entschei-
denden Gestaltern des Kriegsgeschehens und der Frie-
densverhandlungen zÃ¤hlte, sondern er zeichnet - im
ersten Drittel des Buches in thematischen Schwerpunkt-
kapiteln, spÃ¤ter en passant bei entsprechenden An-
lÃ¤ssen - auch ein detailreiches Bild von Wirtschaft, Ge-
sellschaft und Kultur in Bayern in den Jahren der Herr-
schaft Maximilians.

Unter dem anspruchsvollen, aber auch irre-
fÃ¼hrenden Obertitel “DreiÃigjÃ¤hriger Krieg und
WestfÃ¤lischer Friede” behandelt der MÃ¼nchner Kir-
chenhistoriker Thomas Kaufmann in fÃ¼nf Kapiteln
Aspekte der lutherischen Konfessionskultur in der
ersten HÃ¤lfte des 17. Jahrhunderts. Dabei geht es
ihm zunÃ¤chst um die “konfessionstheologische und
-psychologische Ausgangslage des Protestantismus” vor
Beginn des Krieges, dann um die Frage, ob der DreiÃig-
jÃ¤hrige Krieg ein Religionskrieg war bzw. von den lu-
therischen Zeitgenossen als solcher interpretiert wur-
de, um die “Wirkungen des Krieges auf Theologie und
FrÃ¶mmigkeit”, um die “Deutung des Friedens” im Lu-
thertum und schlieÃlich um eine Einordnung der luthe-
rischen Konfessionskultur des 17. Jahrhunderts in den
grÃ¶Ãeren Kontext der frÃ¼hneuzeitlichen Kirchenge-
schichte.

Die von der “Veranstaltungsgesellschaft 350 Jahre
WestfÃ¤lischer Friede” im Zusammenhang mit der Eu-

roparatsausstellung in MÃ¼nster und OsnabrÃ¼ck her-
ausgegebene CD-ROM “1648 - Krieg und Frieden in Euro-
pa” enthÃ¤lt in fÃ¼nf Sprachen (englisch, franzÃ¶sisch,
deutsch, niederlÃ¤ndisch und schwedisch) Texte zu his-
torischen, kulturhistorischen und kunsthistorischenThe-
men rund um denDreiÃigjÃ¤hrigen Krieg und denWest-
fÃ¤lischen Frieden, vor allem aber 400 GemÃ¤lde und
andere zeitgenÃ¶ssische Kunstwerke, z.T. in hoher Auf-
lÃ¶sung und mit ausfÃ¼hrlicher Beschreibung. Texte
und Bilder werden durch knappe StichworterklÃ¤rungen
ergÃ¤nzt, die i.d.R. aus den Artikeln heraus angeklickt
werden kÃ¶nnen. Eine Zeitleiste - die leider keine Links
zu den Texten und Bildern enthÃ¤lt - und eine Biblio-
graphie ergÃ¤nzen das Angebot, wobei die Bibliographie
anders als im Begleitheft angegeben nicht die “neues-
te wissenschaftliche Literatur zum Thema der CD-ROM”
enthÃ¤lt, sondern im wesentlichen aus den Literatur-
angaben zu den einzelnen Artikeln zusammengestellt
wurde. Eine Suchfunktion erlaubt die Indexrecherche
nach KÃ¼nstlern, Werken und SchlÃ¼sselwÃ¶rtern; ei-
ne Volltextrecherche ist aber ebenso unmÃ¶glich wie
die Suche in den Inhalten der Zeitleiste und der Biblio-
graphie. Die Navigation innerhalb der CD-ROM lÃ¤uft
Ã¼ber anklickbare Verweise und Ikons amRand des Bild-
schirms; um die z.T. labyrinthischen VerknÃ¼pfungen
voll nutzen zu kÃ¶nnen, empfiehlt sich allerdings ein in-
tensives Studium der Hilfe-Seiten.

II. Der FriedenskongreÃ

Auchwenn die Standardmonographie von Fritz Dick-
mann von 1959 nach wie vor fÃ¼r viele Detailfragen
maÃgeblich bleibt, hat die Forschung Ã¼ber die Poli-
tik der KongreÃteilnehmer in den letzten Jahren erheb-
liche Erkenntnisfortschritte erzielt. Einen guten Ãber-
blick Ã¼ber die politischen Ziele der Verhandlungs-
partner geben die entsprechenden AufsÃ¤tze in dem
von Duchhardt herausgegebenen Sammelband. Dabei
werden nicht nur der Kaiser (Leopold Auer), Frank-
reich (Paul Sonnino, Lucien BÃ©ly), Spanien (Ma-
ria Victoria LÃ³pez-CordÃ³n Cortezo), die Niederlan-
de (Horst Lademacher) und Schweden (Sven Lundkvist)
berÃ¼cksichtigt, sondern auch die kleineren MÃ¤chte,
fÃ¼r die die Bestimmungen der WestfÃ¤lischen Frie-
densvertrÃ¤ge z.T. weitreichende Konsequenzen hat-
ten, werden behandelt, z.B. die Eidgenossenschaft (Peter
Stadler) oder Katalonien (Fernando SÃ¡nchez-Marcos).
Dazu kommen Artikel Ã¼ber einige Staatswesen, die an
den Verhandlungen gar nicht beteiligt und von ihren Er-
gebnissen nur mittelbar betroffen waren, wie das Osma-
nische Reich (IstvÃ¡n Hiller) oder England (Ronald G.
Asch). Weniger erschÃ¶pfend abgedeckt ist in dem Sam-
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melband die - direkte und indirekte - Friedens- und Kon-
greÃpolitik der ReichsstÃ¤nde, wenn etwa von den Kur-
fÃ¼rsten nur Bayern (Dieter Albrecht) und Brandenburg
(Peter Baumgart) auftreten. Die bayerische Politik in den
letzten Jahren des Krieges ist allerdings von Dieter Al-
brecht in seiner Monographie Ã¼ber Maximilian jetzt
noch weit ausfÃ¼hrlicher analysiert worden (S. 1009-
1085).

AuffÃ¤llig sind in allen BeitrÃ¤gen zur KongreÃ-
diplomatie die Diskrepanzen zwischen den ideologi-
schen und teilweise idealistischen Leitlinien der Poli-
tik der Monarchen und ihrer Minister, ihren oft kom-
promiÃhaften realpolitischen Entscheidungen und der
tatsÃ¤chlichen Politik der Gesandten in MÃ¼nster und
OsnabrÃ¼ck. Hier besteht an vielen Punkten noch For-
schungsbedarf zu Entscheidungsprozessen und Hand-
lungsspielrÃ¤umen auf der einen Seite und zu Informati-
onsflÃ¼ssen und Kommunikationsmustern auf der ande-
ren Seite, bei denen sich - unabhÃ¤ngig von den jeweils
konkreten inhaltlichen Interessen - recht Ã¤hnliche Kon-
fliktlagen ergeben zu haben scheinen.

In seinem Vorwort zu dem Sammelband weist Duch-
hardt auf das Defizit hin, daÃ “der KongreÃ selbst als
ein soziales und kulturelles Ereignis fast vÃ¶llig unbe-
leuchtet bleiben” muÃte (S. X). TatsÃ¤chlich ergibt sich
aus dem Zugriff aus der Sicht der einzelnen Teilneh-
mer eine Aufsplitterung des KongreÃgeschehens in ein
Kaleidoskop divergierender und konkurrierender poli-
tischer Strategien, wÃ¤hrend die Aspekte der Konver-
genz und der letztendlichen Beilegung der Konflikte zu-
rÃ¼cktreten. Das Fehlen von BeitrÃ¤gen Ã¼ber die Frie-
densvermittler macht sich hier ebenfalls bemerkbar. Eine
andere Perspektive nimmt in diesem Punkt jedenfalls in
Teilen die Ausstellungs-CD-ROM ein, die den Verhand-
lungen ein eigenes Kapitel widmet, das mit Illustratio-
nen zu SchauplÃ¤tzen und Etappen des Kongresses einen
Einblick in dessen Funktionsmechanismen vor Ort ge-
wÃ¤hrt. Bemerkenswert ist allerdings, daÃ dieser Blick
aus den FriedensstÃ¤dten zwar einerseits das regionale
Geschehen erfaÃt und andererseits den europÃ¤ischen
Kriegs- und KongreÃteilnehmern Niederlande, Spanien,
DÃ¤nemark, Schweden und Frankreich jeweils einen ei-
genen Aufsatz widmet, daneben aber den Kaiser und die
ReichsstÃ¤nde keiner separaten Behandlung fÃ¼r wert
hÃ¤lt - eine Ã¼berraschende Manifestation des “Europa
der Regionen” in Kategorien des 17. Jahrhunderts…

III. Krieg und Frieden

Jenseits des unmittelbaren KongreÃgeschehens in
MÃ¼nster und OsnabrÃ¼ck beherrschen zwei Themen-

bereiche die jÃ¼ngere (historische) Fachdiskussion um
den DreiÃigjÃ¤hrigen Krieg und den WestfÃ¤lischen
Frieden. Zum einen wird die Auseinandersetzung um die
GrÃ¼nde fÃ¼r den Ausbruch und die Dauer des Krie-
ges stetig weitergefÃ¼hrt. In der Frage nach der Be-
deutung der Religion in diesem Kontext ergibt sich da-
bei aus den vorgestellten Arbeiten die Tendenz zu ei-
ner Zusammenschau von Politik und Religion, die in
der Folge der Konfessionalisierungsdebatte religiÃ¶se
Aspekte nicht mehr nur als Zweck, sondern auch als
Instrument politischen Handelns versteht: “Die alteu-
ropÃ¤ische SÃ¤kularisierung war durch eine Dialektik
charakterisiert, die die religiÃ¶se Dynamik nicht ab-
kappte, sondern ins Weltliche hineinnahm und damit
die Durchschlagskraft und die LegitimitÃ¤t politischen
und gesellschaftlichen Handelns entscheidend stÃ¤rkte”
(Heinz Schilling in Duchhardt, S. 18). Entsprechend ur-
teilt Albrecht Ã¼ber die Politik Maximilians von Bayern:
“Staatspolitische und konfessionspolitische Zielsetzun-
gen standen sich nicht alternativ gegenÃ¼ber, sondern
korrespondierend nebeneinander und bildeten in die-
sem Sinne eine Einheit, deren Komponenten jeweils nach
MÃ¶glichkeit realisiert wurden” (S. 1115), und aus seiner
Analyse der lutherischen Deutung des Friedensschlusses
folgert Kaufmann: “Aus lutherischer Sicht hat nicht die
’Abkopplung von Konfession und Politik’, sondern ihre
geschichtstheologische Integration denWeg in eine neue
Zeit erÃ¶ffnet” (S. 138). Eng verbunden mit dieser De-
batte ist auch die Diskussion um den “Toleranzgehalt”
des WestfÃ¤lischen Friedens (Winfried Schulze in Duch-
hardt, Helmut Gabel und Horst Lademacher in Lade-
macher/Groenveld), deren abwÃ¤gende Ergebnisse um-
so mehr betont werden mÃ¼ssen, als die Internet-Seite
der Stadt MÃ¼nster “Toleranz” neben “FÃ¶deralismus”
und “VÃ¶lkerrecht” als eine der drei Errungenschaften
des WestfÃ¤lischen Friedens herausstreicht.

Neben der Debatte umReligion, Konfession und Tole-
ranz zeichnet sich eine neue Kontroverse ab, die durch die
These Johannes Burkhardts vomDreiÃigjÃ¤hrigen Krieg
als “Staatsbildungskrieg” angestoÃen wurde (2). Disku-
tiert wird Ã¼ber die Bedeutung des DreiÃigjÃ¤hrigen
Krieges und des WestfÃ¤lischen Friedens fÃ¼r den Pro-
zeÃ der frÃ¼hmodernen Staatsbildung, und zwar sowohl
auf der innerstaatlichen Ebene als auch im zwischen-
staatlichen Bereich. Wenn nun auf der einen Seite Die-
ter Albrecht erklÃ¤rt, “daÃ die Charakterisierung des
DreiÃigjÃ¤hrigen Krieges als eines ’Staatsbildungskrie-
ges’ in bestimmter Weise auch am bayerischen Beispiel
exemplifiziert werden kann, insoferne Staats- und Kon-
fessionspolitik Maximilians den einheitlichen und ge-
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schlossenen Territorialstaat unter fÃ¼rstlicher Leitung
zum Ziele hatten” (S. 1116), zugleich aber zu bedenken
gibt, “daÃ Bayern nur eine Macht zweiten Ranges war,
die der Anlehnung an eine grÃ¶Ãere Macht bedurfte” (S.
1079), wÃ¤hrend auf der anderen Seite Georg Schmidt im
DreiÃigjÃ¤hrigen Krieg einen “fÃ¶derativen Nationalis-
mus” als “Integrationsutopie der Deutschen” (Schmidt
in Lademacher/Groenveld, S. 75) am Werke sieht und
im Prager Frieden die “MÃ¶glichkeit eines deutschen
Reichs-Staates mit einer starken kaiserlichen Spitze” er-
kennt, die “an falschen PrioritÃ¤ten” gescheitert sei (ebd.
S. 69), so zeigt sich, daÃ gerade fÃ¼r das Reich die In-
terpretation des Krieges als Kampf um die “Organisati-
onsebene kÃ¼nftiger Staatlichkeit” (Burkhardt) in neue
Aporien fÃ¼hren kann. So begrÃ¼Ãenswert es ist, daÃ
an die Stelle der pauschalen Verurteilung des West-
fÃ¤lischen Friedens aus der Sicht nationalstaatlich ori-
entierter Historiker des 19. und frÃ¼hen 20. Jahrhun-
derts eine differenziertere Betrachtung der Errungen-
schaften und der Defizite der VertrÃ¤ge von MÃ¼nster
und OsnabrÃ¼ck getreten ist, so absurd ist es, den
DreiÃigjÃ¤hrigen Krieg und den WestfÃ¤lischen Frie-
den nun in eine positiv besetzte Ahnenreihe sowohl der
souverÃ¤nen Territorialstaaten, als auch des deutschen
FÃ¶deralismus oder sogar des deutschen Nationalstaats
zu stellen. “Staatlichkeit” hatte in Europa auch nach 1648
viele Facetten, und im Reich war und blieb das diffizile In-
, Neben- undMiteinander verschiedener AusprÃ¤gungen
staatlicher Macht besonders eklatant.

Der zweite groÃe Themenbereich, der in den letzten
Jahren in der Forschung Ã¼ber den DreiÃigjÃ¤hrigen
Krieg und den WestfÃ¤lischen Frieden an PopularitÃ¤t
gewonnen hat, ist die Alltags-, Kultur- und Menta-
litÃ¤tsgeschichte. Dabei steht an erster Stelle wohl die
Erforschung der zahlreichen Friedensfeste, mit denen
nicht nur im Reich nach 1648 der AbschluÃ der Frie-
densvertrÃ¤ge zelebriert wurde. Diesem Thema sind
in den beiden SammelbÃ¤nden gleich mehrere Auf-
sÃ¤tze gewidmet, die mit unterschiedlicher analytischer
SchÃ¤rfe Verlauf, Geschichte und Bedeutung solcher Fei-
erlichkeiten untersuchen (Bernd Roeck und Katrin Kel-
ler in Duchhardt, Mieke B. Smits-Veldt und Jaconel-
le Schuffel/ Marc Temme /Marijke Spies in Ladema-
cher/Groenveld). Eng verknÃ¼pftmit den Friedensfeiern
sind oftmals die aus AnlaÃ oder im Umfeld der Friedens-
schlÃ¼sse von MÃ¼nster und OsnabrÃ¼ck entstande-
nen Dichtungen (Klaus Garber in Duchhardt, Henk Duits
und Ferdinand van Ingen in Lademacher/Groenveld),
Kunstwerke (Frank Fehrenbach undMalgorzata Morawi-
ec in Duchhardt, Angelika Lorenz und Mechthild Beil-

mann in Lademacher/Groenveld) oder MusikstÃ¼cke
(Klaus Hortschansky und Louis Peter Grijp in Ladema-
cher/Groenveld). FÃ¼r den Bereich der bildenden Kunst
bieten zudem die auf der Ausstellungs-CD-ROM versam-
melten Werke einen guten Einblick in die Stilrichtungen
und in den Geschmack der Zeit.

Die Geistes- und MentalitÃ¤tsgeschichte der ersten
HÃ¤lfte des 17. Jahrhunderts ist vor allem in dem Sam-
melband von Lademacher/Groenveld mit einem Auf-
satz Ã¼ber Johann Jacob von Grimmelshausen (Klaus
HÃ¤rkamm) und mit einem Beitrag zur deutschsprachi-
gen Publizistik zum spanisch-niederlÃ¤ndischen Krieg
(Johannes Arndt) vertreten. Daneben handeln auchweite
Teile der Monographie von Kaufmann von den Wechsel-
wirkungen zwischen Krieg und zeitgenÃ¶ssischen (pro-
testantischem) Schrifttum. Besonders originell sind in
diesem Zusammenhang die Analysen der Folgen des
Krieges fÃ¼r die FrÃ¶mmigkeitskultur und fÃ¼r das
Selbst- und Fremdbild der lutherischen Pfarrer (Kapitel
III).

Der Alltag des Krieges, sowohl fÃ¼r die Soldaten
als auch fÃ¼r die BevÃ¶lkerung, die MilitÃ¤rgeschichte
des Krieges also in einem modernen Sinne, hat eben-
falls - spÃ¤testens seit der VerÃ¶ffentlichung des
SÃ¶ldnertagebuchs durch Jan Peters (3) - einen merkli-
chen Aufschwung genommen. In dem Sammelband von
Lademacher/Groenveld behandeln zwei Essays von Jo-
hannes Burkhardt und Simon Groenveld den Kriegsall-
tag im Reich und in den Niederlanden vor allem aus der
Sicht der betroffenen Einwohner; in dem Sammelband
vonDuchhardt sind zwei AufsÃ¤tze von Bernhard Sicken
und Bernhard R. KrÃ¶ner dem MilitÃ¤rwesen des 17.
Jahrhunderts gewidmet. Vor allem aus den beiden letzt-
genannten BeitrÃ¤gen ergibt sich, daÃ von einem “ste-
hengebliebenen Heer” aus dem DreiÃigjÃ¤hrigen Krieg
als Vorstufe zum stehenden Heer des absolutistischen
Staates kaum die Rede sein kann. Dieser Befund wird von
Albrecht auch fÃ¼r das bayerische Heer bestÃ¤tigt (S.
1090).

AuffÃ¤llig ist in allen besprochenenVerÃ¶ffentlichungen
der geringe Anteil von Arbeiten zur “klassischen”
Wirtschafts- oder Sozialgeschichte des Kriegs und des
Friedens. Ausnahmen bilden lediglich die einschlÃ¤gigen
Ãberblickskapitel in Albrechts Biographie, sowie der Bei-
trag von Jean Meyer zu der CD-ROM, der auf instruktive
Weise den EinfluÃ der franzÃ¶sischen Wirtschaftsin-
teressen auf die KriegsfÃ¼hrung darstellt. DaÃ dagegen
in einem Sammelband, der die Niederlande explizit the-
matisiert, Handels- und Wirtschaftsbeziehungen weitge-
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hend unerwÃ¤hnt bleiben, ist ebenso bedauerlich wie die
Tatsache, daÃ demographische Analysen zu den Auswir-
kungen des Krieges nach wie vor auf die Arbeiten von
GÃ¼nther Franz von 1940 zurÃ¼ckgreifen mÃ¼ssen (4).
Mehr als zwei Jahrzehnte nach der Diskussion um die
“Krise des 17. Jahrhunderts” scheint auf diesen Gebie-
ten noch immer - oder erneut - Forschungsbedarf zu
bestehen, zumal im Lichte der neueren Ergebnisse zur
Politik- und Diplomatiegeschichte und zur Gesellschafts-
und Kulturgeschichte von DreiÃigjÃ¤hrigem Krieg und
WestfÃ¤lischem Frieden.

IV. DreiÃigjÃ¤hriger Krieg und WestfÃ¤lischer Frie-
den als europÃ¤ische Ereignisse?

War nun der DreiÃigjÃ¤hrige Krieg ein “teutscher
Krieg” oder war er “ein europÃ¤ischer FlÃ¤chenbrand”
(John H. Elliott auf der CD-ROM)? War der West-
fÃ¤lische Friede also ein “deutscher Friede”, oder war
er “ein bestimmendes Moment der europÃ¤ischen Ge-
schichte” (Elliott)? Die Antwort auf diese Fragen wird
auch und gerade angesichts der Neuerscheinungen
des JubilÃ¤umsjahres ein ambivalentes Sowohl-als-auch
oder ein unschlÃ¼ssiges Weder-noch bleiben mÃ¼ssen.
SelbstverstÃ¤ndlich resultierte ein groÃer Teil der Aus-
einandersetzungen aus innerreichischen Konflikten, die
dann ja auch in MÃ¼nster und OsnabrÃ¼ck zu den we-
sentlichen VerhandlungsgegenstÃ¤nden gehÃ¶rten; zu-
gleich haben aber mehrere auswÃ¤rtige MÃ¤chte erheb-
lichen EinfluÃ auf AusmaÃ und Dauer des Krieges ge-
habt, und ihre ErklÃ¤rungen, sich etwa fÃ¼r die Be-
lange der ReichsstÃ¤nde einsetzen zu wollen, dÃ¼rfen
nicht davon ablenken, daÃ jede von ihnen auch eige-
ne - dynastische, territoriale, konfessionelle oder macht-
politische - Interessen verfolgte. Die Behauptung, man
habe zwischen 1618 und 1648 “um spezifisch deutsche
Konfessions- und Verfassungsfragen gekÃ¤mpft”, die
sich mit anderen Konflikten zwar “verknoteten”, in Ursa-
chen undAusgang jedoch von ihnen unabhÃ¤ngigwaren
(Schmidt in Lademacher/Groenveld S. 72) greift deshalb
ebenso zu kurz wie die Formulierung, die VertrÃ¤ge von

MÃ¼nster und OsnabrÃ¼ck hÃ¤tten “drei europÃ¤ische
Kriege” [sc. zwischen Spanien und den Niederlanden,
zwischen Habsburg und Schweden und zwischen Habs-
burg und Frankreich] beendet (Elliott). Der Charakter des
WestfÃ¤lischen Friedens ist im Ende so vielschichtig, wie
der DreiÃigjÃ¤hrige Krieg, den er beendete, und die Auf-
gabe des Historikers bleibt die differenzierte Analyse al-
ler Schichten und ihrer Interferenzen.

Die Konjunktur des europÃ¤ischen Gedankens und
die finanziellen Lockungen der europÃ¤ischen TÃ¶pfe
mÃ¶gen im JubilÃ¤umsjahr nicht nur in den StraÃen
von MÃ¼nster und OsnabrÃ¼ck zur Stilisierung des
WestfÃ¤lischen Friedens zu einem europÃ¤ischen Event
beigetragen haben, und die katalytische Funktion dieser
Symbiose fÃ¼r die historische Forschung ist offensicht-
lich. Umso dringender ist daher jetzt die RÃ¼ckkehr zur
wissenschaftlichen NormalitÃ¤t und zur nÃ¼chternen
Aufarbeitung der neuen Impulse - auch auf den KongreÃ
von MÃ¼nster und OsnabrÃ¼ck folgte schlieÃlich ein
Exekutionstag.
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